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Vsrn, 1. August 1931 25. JahrgangSchweizerische

Gehörlosen » Leitung
Organ der schwey. Gehörlosen und des „Schwch. Fürsorgevereins für Taubstumme"

Erscheint am 1. und 15. jeden Monats, mit den zwei Beilagen:
am 1. jeden Monats »Der Taubstummsnfreund" und am 15. die „Bilderbeilage"

Zîedaêtion und Geschäftsstelle:

Brünnenstraßs 103,
Bern - Bümpliz

Postch-ckèonto III/Nê-i - Telephon Sâhringer Sî.sS

Nr. 15

Nbonnsmentsprois:
Schweiz jährlich 5 Fr., Ausland Marl

Insertionspreis:
Die einspaltige Pstitzeils 30 Äp.

TiedaStionsichlust vl«r Tag« vor Erlchsinen

Auv Erbauung

Siehe, des Keren Kaud ist nicht zu kurz, daß er
nicht helfen könnte, und seine Ähren sind nicht
taub geworden, daß er nicht hörte. (Jes. 59,1.)

Gewiß, es ist menschlich geredet, wenn Jesaja
hiervon Gottes Hand und Ohr redet. Aber
wie sollten wir das unendliche und Ewige
anders ausdrücken als in Bildern, die unserm
menschlich-irdischen Leben entnommen sind?
Und wer verstünde nicht, was der Prophet uns
damit sagen will? Er will uns sagen, daß da,
wo alle unsere Wege zu Ende sind, doch Gott
noch „Weg' hat allerwegen", und daß
da, wo alle Menschenhilfe aufhört und
versagt, eben Gottes Hilfe einsetzt und
sich stark und mächtig erweist. Auf alle
Fälle ist der Helfer immer größer als unsere
Not. Und der das Ohr geschaffen hat, sollte
der es nicht hören, wenn ein Menschenkind aus
tiefster Not zu ihm aufschreit? Und der uns
die Liebe ins Herz gegeben hat, sollte er nicht
die Liebe selber sein, die den Rufenden nicht
zurückstößt, sondern sich seiner erbarmt, wie sich

ein Vater erbarmt über seine Kinder?

Mine Wege find höher denn eure Wege.
«Jes. öS.

Bei einer Talwanderung sehen wir nie weit.
Jede Wegbiegung kürzt den Ueberblick über das
Gelände. Ganz anders, wenn wir eine
Höhenwanderung machen! Da sehen wir — oder

ahnen wenigstens — Ausgangspunkt und Ziel
der Reise. Ein Ueberblick von höherer Warte
aus gewährt Befriedigung und Sicherheit,
mahnt zu Vorsicht, warnt vor Hindernissen,
schützt vor Verirrungen und gibt Anhaltspunkte
für die Berechnung von Zeit und Kraft, die
man benötigt, um zum Ziel zu kommen.

Unser Leben ist ein Wandern. Wie selten
sind die Höhepunkte im Vergleich zu den
Wanderungen in diesem „Erdental" Wie oft stehen
wir vor Rätseln, wie oft fehlt uns der Ueberblick

im Wirrwar des Lebens. Wie schnell
verlieren wir den Mut und werden müde! —
Wieviel Trost liegt dann in dem kurzen Wort:
„Meine Wege sind höher denn eure Wege!"
Von seinem hohen Standpunkt aus überblickt
er alles; er weiß, was uns gefährlich ist, wie
weit unsere Kräfte reichen, warnt und mahnt...
und führt uns ans Ziel- Dort aber werden
auch wir einst alles überblicken und trotz allem
hinter uns liegenden Schweren bekennen: „Sein
Rat ist wunderbar und er führet alles herrlich
hinaus".

Lege meine müden Hände
Still in Deine gute Hand;
Führe Du es nun zu Ende
Was noch nicht Vollendung fand,
Stärke Du mit Deiner Kraft,
Meine Hände sind erschlafft.
Du mußt alles, alles enden,

Müd sind wir von Anbeginn,
Alles wächst aus Deinen Händen
Still zu der Vollendung hin.
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